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Der Bebauungs und Fluchtlinienplan für

den Winkel iſt zufolge Beſchluſſes der ſtädti-
ſchen Behörden abgeändert worden. Der ab
geänderte Plan liegt vom 20. d. Mts. bis
20. Mai d. Js. im Kommunalbureau zu
Jedermanns Einſicht offen. Einwendungen
gegen denſelben ſind binnen dieſer prä-
cluſiviſchen Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 12. April 1906.
Der Magiſtrat. (804

Unter dem Schweinebeſtande des Ritter-
guts Runſtedt iſt die Schweineſeuche ausge
brochen.

Frankleben, den 17. Aptil 1906.
Der Amtsvorſteher.

Deutſchland Jtalien.
Merſeburg 18. April.

Die franzöſiſche Diplomatie läßt es ſich
ſeit mehreren Jahren angelegen ſein, Italien
dem Dreibunde abwendig zu machen und es
auf Seite Frankreichs hinüberzuziehn. Die Be-
mühungen ſind leider inſofern nicht ohne Er-
folg geblieben, als Jtalien eine unbedingte
Zuverläſſigkeit vermiſſen läßt und, je nach
Umſtänden bald, zu Deutſchland, bald zu
Frankreich hinneigt.

Das Telegramm des Kaiſers Wilhelm an
den öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen,
Grafen Goluchowski, worin der Dank des
Kaiſers für die von öſterreichiſcher Seite der
deutſchen Politik in Algeciras geleiſteten
Dienſte ausgeſprochen wird, iſt in Jtalien
ſehr bemerkt worden, und franzöſiſche ſowohl
wie italieniſche Blätter hatten nichts Eiligeres
zu tun, als die deutſche Politik zu verdächtigen
und darauf hinzuweiſen, daß ſich anläßlich
des Unglücks, welches Italien jüngſt betroffen,
Deutſchland ſehr reſerviert verhalten habe.
Das iſt nun in Wirklichkeit nicht der Fall,
und das Kondolenz Telegramm, welches die
deutſche Regierung nach Rom geſandt hat,

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(76. Fortſetzung.)
„Braun, ich erhebe eine furchtbare Anklage

wider Sie. Sie haben ſich der Beihilfe an
einem wider das Leben der Gräfin Alma
von Straden gerichteten Verbrechen ſchuldig
gemacht, indem Sie dem Grafen von Mans-
feld Gift lieferten.“ Er zeigte auf die drei
Fläſchchen, welche auf dem Tiſch ſtanden. „Hier
ſind die Beweiſe Jhrer Schuld. Zwei
Fläſchchen enthalten Morphium, während ſich
nach dem aufgeklebten, von Jhnen ausge-
füllten Zettel dieſelbe Medizin darin befinden
ſoll, die in dem dritten Fläſchchen iſt.
Leugnen Sie Jhre Schuld nicht, Graf von
Mansfeld hat Alles geſtanden.“

Braun ſchwankte, er ſank ächzend auf einen
Stuhl und ließ das Haupt auf die Bruſt
ſinken.

(810

Er zweifelte nicht im geringſten daran,
daß Graf von Mansfeld Alles geſtanden
habe, während dieſe Behauptung doch nur
eine Finte des Staatsanwalts war, um von
ihm in der Ueberraſchung und Beſtürzung ein
Geſtändnis zu erhalten.

Der Staatsanwalt hatte ſich nicht ver-
rechnet.

Braun rang, ſchwer ſeufzend, nach Atem.
Der fahle Schatten der Verzweiflung ver-

dunkelte ſein Antlitz und dämpfte den Blick
ſeiner Augen.

„Es iſt wahr, Herr Staatsanwalt, ich gab

Gratisbeilage: „Jlluſtririe s Sonntagsblatt“.

iſt gerade noch früh genug eingetroffen, um
die Mißſtimmung abzuſchwächen. Hoffentlich
wird dieſe Mißſtimmung inzwiſchen vollſtändig
behoben ſein.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen
Rom, 17. April. Der deutſche Bot

ſchafter richtete an den Miniſter des Aeußeren
ein offizielles Schreiben, in dem er ſein Bei-
leid zu dem ſchmerzlichen Ereignis am Veſuv
ausſpricht. Jn dem Schreiben heißt es: Der
ſchreckliche Ausbruch des Veſuvs, der die
blühende Umgebung Neapels verwüſtet hat,
habe in Deutſchland die lebhafteſten und
aufrichtigſten Sympathien hervorgerufen. Jetzt
wo die unmittelbare Gefahr vorüber zu ſein
ſcheine und man die Größe des Unglücks ab-
meſſen könne, wünſche die kaiſerliche
Regierung der königlichen Regierung
und der italieniſchen Nation das
Beileid und das herzlichſte Mitgefühl zu dem
Unglück, das Jtalien durch die neue Kata-
ſtrophe getroffen habe, auszudrücken.“

Berlin, 17. April. Wie aus Rom be
richtet wird, teilt die „Capitale“ in einem
Artikel über die Kaiſerdepeſche an Goluchowski
mit, daß auf der Konferenz in Algeciras der
öſterreichiſche Delegierte gewiſſe ganz annehm-
bare Vorſchläge formuliert und Visconti
Venoſta vertraulich um deren Unter-
ſtützung gebeten habe. Venoſta habe
abgelehnt, weil er „nicht den An-
ſchein erwecken mochte, daß der Dreibund
andere Mächte vergewaltigen wolle.“ Von
dieſem Augenblick an ſeien die Beziehungen
Jtaliens und Deutſchlands und Oeſterreichs
lau geworden. Das Blatt ſchließt: Wenn
das Ende des Dreibundes unvermeidlich ſei,
ſo möchte die Regierung wenigſtens beizeiten
Vorkehrungen treffen. Die Lage ſei viel ge
fährlicher als man denke.

Rom, 17. April. Die „Patria“ ſchreibt
zu dem Schreiben des Grafen Monts an
den Miniſter des Aeußern: Die courtoiſievolle

dem Grafen das Gift er zwang mich dazu
o! ich mußte es wohl tun! aber ich

wußte nicht, wozu er es gebrauchen wollte,
erſt geſtern ſtieg eine Ahnung in mir auf

O, wie unglücklich bin ich!“
Wie dumpfes Schluchzen kamen dieſe Worte

über ſeine Zunge, als werde ihm die Kehle
zugeſchnürt und ſeine Bruſt atmete röchelnd.

Der Staatsanwalt vermochte nur mit Mühe
ſeine freudige Erregung zu verhehlen.

Dieſes Geſtändnis erhellte wie ein Licht
das Dunkel, das noch auf dem Verbrechen ruhte.

„Erſt geſtern wiederholte der Staatsan-
walt im gedehnten Tone, zweifelſüchtig das
kahle Haupt wiegend. „Und nur eine
Ahnung ſoll in Jhnen aufgeſtiegen ſein
Braun, Braun, machen Sie mir nichts vor,
bleiben Sie bei der Wahrheit. Sie haben
von Anfang an gewußt, wozu der Graf das
Gift gebrauchen wollte.“

„Nein nein!“ ſtammelte Braun außer ſich
vor Schrecken.

„Er empfing von Jhnen zuerſt ein narko-
tiſches Gift zur Beſprengung von Blumen

er wolltedie Gräfin mit vergiftetem Blumen-
duft aus der Welt ſchaffen, das dauerte ihm
wohl zu lange. Er erſuchte Sie deshalb, ihm
ein ſtark wirkendes Gift zu geben, das, in
einer gewiſſen Doſis genommen, unfehllbar
töte. Sie wählteu konzentriertes Morphium,
färbten es wie jene Medizin, welche Doktor
Milton der Gräfin verordnet hatte. Der Graf
vertauſchte das Giftfläſchchen mit dem Medi-
zinfläſchchen und verſtand es, dieſes der Zofe
der Gräfin heimlich in die Taſche zu ſtecken

Mitteilung des deutſchen Botſchafters kann
nur hohe Befriedigung in Italien hervorrufen,
das ſchon verſchiedenemale die Zuneigung
Kaiſer Wilhelms erfahren hat. „Giornale
d'Jtalia“ erklärt, man könne an den Gefühlen
der deutſchen Regierung und des deutſchen
Volkes gegen Jtalien nicht zweifeln, das ſich
ſtets als von ſtarker und aufrichtiger Sym-
pathie und von Solidaritätsgefühlen gegen
uns beſeelt gezeigt hat. Der deutſche Bot-
ſchafter hat heute offiziell das zum Ausdruck
gebracht, was die deutſche Preſſe bereits in
den letzten Tagen hervorgehoben hat.
Die „Jtalie“ ſchreibt zu dem Telegramm des
Deutſchen Kaiſers an den Grafen Goluchowski:
Gewiſſe Zeitungen hatten das Telegramm des
Kaiſers ſo gedeutet, daß dieſes Vorwürfe gegen
Italien enthalte; es ſei die Fortſetzung der
Kampagne, die bezwecke, Mißtrauen zwiſchen
Deutſchland und Jtalien zu ſäen. Man kennt
hier zu gut die Geſinnungen des Kaiſers
gegenüber Jtalien, um von der Nutzloſigkeit
der Bemühungen derjenitgen, die eine Erkaltung
der Beziehungen beider Länder herbeiführen
wollen, überzeugt zu ſein.

Berlin, 17. April. Die „Nordd. Allg. Ztg.“
läßt es ſich angelegen ſein, den törichten
Redereien über die deutſche Gleichgültigkeit
entgegenzutreten und vereinzelte Taktloſig-
keiten zu desavouieren, indem ſie halbamtlich
ſchreibt: „Es genügt ein Blick in nahezu jedes
deutſche Blatt, um ſich zu überzeugen, daß
unſere Preßorgane Tag für Tag ſehr aus-
führliche Berichte über den Veſuvausbruch
veröffentlichen, woraus jeder Unbefangene er-
ſehen kann, welch rege Teilnahme das deutſche
Volk dem Unglück entgegenbringt, wie unſer
Volk der Pflichttreue der italieniſchen Be-
hörden, ſowie der Haltung des italieniſchen
Militärs Anerkennung zollt und mit Bewun-
derung die Berichte üder das Auftreten des
Königspaares, ſowie anderer Mitglieder des
Hauſes Savoyen verfolgt. Dieſer allgemeinen

und dadurch das arme Mädchen in den Ver-
dacht des Mordverſuchs zu bringen, Die Wahr-
heit kam aber gleich an den Tag. Der Graf,
verhaftet, geſtand. Er bezichtigt Sie der
Mitſchuld.“

Braun knickte förmlich auf ſeinem Stuhle
zuſammen, das Herz ſchlug ihm angſtvoll
gegen die Rippen.

„Nein, nein, Herr Staatsanwalt, ſo ſchuldig
bin ich nicht!“ rief er, nach Faſſung ringend,
aus. „Mansfeld ſpricht die Unwahrheit, wenn
er behauptet, daß ich mit ihm im Einver-
ſtändnis handelte. Jch gab ihm Gift zur
Beſprengung von Blumen ja, aber ich
wußte nicht, daß er es zu einem Morde ver
wenden wollte. Geſtern erſt dämmerte mir
eine Ahnung über ſeine wahre Abſicht auf.
Er kam am ſpäten Nachmittag in die Apo-
theke. Jch war nicht allein. Er überreichte
mir einen Zettel. Jch las mit Graueg, was
er darauf geſchrieben hatte. Er verlangte von
mir konzentriertes Morphium, und zwar zwei
Fläſchchen voll, genau ſo etiquettiert und ge-
färbt, wie die Medizin, welche Doktor Milton
der Gräfin Alma von Straden verordnet
habe, da erriet ich, daß er die Gräfin ver
giften wolle.“

Seine Stimme brach jäh ab, er ver-
mochte vor Erregung nicht weiter zu ſprechen.

„Und trotzdem gaben Sie ihm das Gift?“
„Ja, ich mußte ihm gehorchen, wollte ich

mich ſelbſt nicht ins Verderben ſtürzen.“
„Jch errate, ein Geheimnis verbindet Sie

mit dem Grafen. Offenbaren Sie es, Mann!“
Der barſche Ton, mit dem der Staatsan-

146. Jahrgang.

Teilnahme gegenüber kommen etwaige weniger
ſympathiſche Aeußerungen vereinzelter Blätter
nicht in Betracht.“

Rom, 17. April. Der Senator
Demartino hat im Senat folgende Jnter-
pellation eingebracht: „Unterzeichneter inter-
pelliert die Regierung, um zu erfahren, ob der
Dreibund nicht nur dem Buchſtaben des
Vertrages nach weiter beſteht, ſondern auch in
der Tat unſerer internationalen Politik als
Grundlage und Richtung für die Maßnahmen
der Regierung Jtaliens dient.“ Vermutlich
derſelbe Senator ſagt in „Avenire d'Jtalia“
folgendes: „Man muß es laut und ſtark
ſagen und in allen möglichen, auch feierlichen
Formen dartun, daß, wenn es die italieniſche
Regierung für opportun gehalten hat, das zu
übertreiben, was vernünftig bei der Annäherung
an Frankreich war und dieſe Uebertreibung
bis zu dem Punkt gelangen zu laſſen, daß die
deutſche Regierung und das deutſche
Volk argwöhniſch wurden wenn
das geſchehen iſt, wie wahrſcheinlich, um die
extremen Parteien zu befriedigen auf Koſten
der anderen Parteien, die für die Ruhe und
die innere und äußere Sicherheit des Staates
eintreten, ein großer Teil der italieniſchen
Nation abſolut nicht dieſe Haltung der Re-
gierung gegenüber Deutſchland billigt, das
noch immer unſer Verbündeter iſt. Wenn
auch der Kaiſer und die deutſche
Preſſe unrecht taten, im gegenwärtigen Augen-
blick ihr Herz auszuſchütten, ſo genügt das
nicht, in uns die Erinnerung auszulöſchen, wie
bei anderen für Jtalien gleich traurigen Anläſſen,
ein Wort des Kaiſers wie zu ſeines Vaters
und Großvaters Lebzeiten das Erſte war, das
als ſüßer Troſt an unſer Ohr gelangte. Zu
der neuen Orientierung der italieniſchen Po-
litik haben uns Radikalismus und Frei-
maurertum getrieben, während das monar-
chiſche und konſervative Jtalien ſchon allein
aus Achtung vor den alten Traditionen dem

walt dieſe Worte ſprach, ſchüchterte Braun
wohl ein, aber er wurde doch nicht zum Selbſt
verräter.

„Der Graf kann, wenn er will, mich in's

reisblatt.

Verderben ſtürzen, Herr Staatsanwalt“, ent
gegnete er. „Jch muß in meinem eigenen
Intereſſe darüber ſchweigen.“

„Sie machen ſich dadurch nur noch ver-
dächtiger, Braun! Jch ahne, Sie ſtehen der
Vergiftung der Gräfin Flora, der erſten Ge-
mahlin des Grafen Straden, nicht fern.“

Braun ſtreckte abwehrend beide Hände aus

„Nein, nein, damit habe ich nichts zu
ſchaffen! Hätte ich Gräfin Flora von Straden
getötet und wüßte Graf von Mansfeld, ihr
Bruder, es, er hätte mich ſchon längſt dem
Richter überantwortet.“

„Was in aller Welt iſt das denn für ein
Geheimnis, das Sie zu dem Sklaven des
Grafen gemacht hat?“ fragte der Staats-
anwalt ärgerlich.

„Zum Sklaven,“ wiederholte Braun, „ja,
das iſt der rechte Ausdruck. Mansfeld mag
das Geheimnis verraten, wenn er mich noch
tiefer ins Unglück ſtürzen will ich ſchweigel“

Vergebens war alles weitere Zureden und
Drohen des Staatsanwalts Braun ent
hüllte das Geheimnis nicht.

„Hat Jhnen der Graf für das Gift Geld
gegeben forſchte der Staatsanwalt weiter.

„Nein,“ erklärte Braun, das erſte Mal ſchob
er mir einen Hundertmarkſchein hin, den ich
zurückwies.“

(Fortſetzung folgt.)
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treu geblieben wäre, anſtatt mit dem republi-
befreundeten und verbündeten Deutſchland

kaniſchen, extremen und antiklerikalen Frank
reich gemeinſame Sache zu machen.

Nebenbahnvorlage gelangen wird, die
nach den bisherigen Erfahrungen mindeſtens
zwei Tage in Anſpruch nehmen dürfte. Von
weiterem geſetzgeberiſchen Material iſt zurzeit
bereits verteilt der Bericht der Steuerkommiſ-

Das Verſchwinden des Invaliden jſion über den von Mitgliedern beider konſer
Fonds.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben:
Die Tatſache, daß in der letzten Zeit wieder

Offerten auf einen Poſten Reichsanleihe aus
dem Reichsinvalidenfonds eingefordert wurden,
lenkt die Aufmerkſamkeit auf die Frage, wie
lange überhaupt noch Beſtände des Jnvaliden-
fonds zum Verkauf kommen können. Ende
Januar 1906 beliefen ſich die Beſtände des
Fonds noch auf 209,2 Mill. Mk., von denen
173,3 Mill. Mk. in Reichs- und deutſchen
Staatsſchuldverſchreibungen, 22,9 Mill. Mk.
in Schuldverſchreibungen deutſcher kommunaler
Korporationen, 12 Mill. Mk. in Eiſenbahn-
prioritätsobligationen und über 1 Mill. Mk.
in Rentenbriefen angelegt waren. Bis Ende
März 1906 wird ſich nun aber dieſer Beſtand
weiter vermindert Haben, ſodaß man ihn dann
noch auf etwa 190 Mill. Mk. wird ſchätzen
können. Würde eine Sanierung des Fonds
in dem Sinne, wie es das dem Reichstage
vorliegende Geſetz vorſchlägt, nicht erfolgen,
ſo würde er im Jahre 1910 wahrſcheinlich
nicht mehr exiſtieren. Die Zinſen des Fonds,
die zur Deckung der Ausgaben mit verwendet
werden können, werden immer geringer, und
der Kapitalzuſchuß muß dementſprechend ſtets
in größerem Umfange dem Fonds entnommen
werden. Ohne die vorgeſchlagene Sanierung
würde der gewöhnliche Kapitalzuſchuß für
jedes folgende Jahr eine um 40 Mill. Mk,
herum ſich bewegende Summe betragen müſſen.
Die Sanierung würde letztere auf zuerſt etwa
30 Mill. Mark ermäßigen. Vanach und wenn
nicht etwa wieder außergewöhnliche Ausgaben,
wie für 1906 beiſpielsweiſe die Erſtattung an
Bayern in Höhe von mehreren Millionen
Mark, hinzukommen, ließe ſich der Fonds noch
einige Jahre weiter erhalten. Daß er aber
über das Jahr 1912 beſtehen wird, iſt auch
nach der Vornahme der zweiten Sanierung
nicht anzunehmen. Bis dahin werden alſo
auch alle eben aufgezählten Beſtände von
Wertpapieren verkauft werden.

Aus Oſtafrika.
Berlin, 17. April. Der Kaiſer hat,

wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet, den bis
herigen Generalkonſul von Warſchau Frei-
herrn von Rechenberg, zum Gouverneur
von DeutſchOſtafrika ernannt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. April. (Hofnachrichten.) Heute
morgen machten die Kaiſerlichen Maje-
ſtäte n in Begleitung der Prinzen Oskar und
Joachim einen Spazierritt im Tiergarten.
Später empfing der Kaiſer in Gegenwart
des Chefs des Zivilkabinetts und des Geh.
Oberbaurats von Jhne im Sternſaal des Kgl.
Schloſſes mehrere Künſtler, Bildhauer und
den niederländiſchen Geſandten Baron v.
Gevers.
träge des Chefs des Admiralſtabes der
Marine und empfing um 128 Uhr in An-
trittsaudienz den norwegiſchen Geſandten von
Ditten. Die Kaiſerin erteilte heute mittag
im Pfeilerſaal des Schloſſes dem neuernannten
norwegiſchen Geſandten von Ditten gleichfalls
die nachgeſuchte Audienz.

Die parlamentariſchen Körper-
ſchaften werden nach Ablauf der Oſterpauſe
eine überaus umfangreiche Arbeit zu erledigen
haben. Das Hauptſtück bildet für den Reichs
tag die Reichsfinanzreform, für den
Landtag das Schulunterhaltungs-
geſetz, aber auch im übrigen bleibt noch
ein gewaltiger Reſt von geſetzgeberiſchen Auf
gaben zu bewältigen; ſo im Reiche die Mili-
tärpenſtonsgeſetzentwürfe und der Etat. Was
den Stand der parlamentariſchen Arbeiten in
Preußen anlangt, ſo liegt es in der Abſicht,
am 3. Mai die zweite in den Formen der
dritten Leſung vorzunehmende Abſtimmung
über die beiden, Verfaſſungsänderungen ent
haltenden Wahlgeſetze zu erledigen.
Ferner ſoll an dieſem Tage die erſte und
vorausſichtlich auch die zweite Leſung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Aenderungen
der Artikel 26 und 112 der Verfaſſung ſtatt
finden. Jn beiden Fällen handelt es ſich um
Geſetzentwürfe, die ernſtlich nicht umſtritten
werden. Der zu zweit erwähnte Geſetzent-
wurf iſt von Vertretern aller Parteien des
Hauſes eingebracht und hat auch abgeſehen
von ſeinem Zuſammenhange mit dem Schul
unterhaltungsgeſetz eine beſondere allgemeine
Bedeutung. Man wird in der Annahme
nicht fehlgehen, daß alsdann auf
die Tagesordnung die erſte Leſung der
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Hierauf hörte der Kaiſer die Vor

vom Stuhl geſunken.
Herzſchlages wurde augenblicklich feſtgeſtellt.

vativen Fraktionen und des Zentrums einge-
brachten Geſetzentwurf wegen Abänderung des
8 53 des Kommunalabgabengeſetzes
Ferner dürften unmittelbar nach dem Zu-
ſammentritt des Abgeordnetenhauſes zur Ver
teilung gelangen die Kommiſſionsberichte über
die Novelle zum Ein kommen und Ver
mögensſteuergeſetze, ſowie über die
Novelle zum Knappſchaftskaſſengeſetz.
Die anderen geſetzgeberiſchen Vorlagen befinden
ſich teils noch im Stadium der kommiſſariſchen
Vorberatung, wie die Geſetzentwürfe über die
Vorbereitung zum höheren Verwal
tungsdienſt und über die Anlegung von
Sparkaſſenbeſtänden, teils ſind ſie
überhaupt noch nicht beraten, wie der Geſetz
entwurf betreffend die Entſchuldung von
Grundbeſitz. Was endlich das Schulunter-
haltungsgeſetz anlangt, ſo iſt bekannt-
lich die erſte Leſung in der Kommiſſion vor
Oſtern zum Abſchluß gelangt und man hat
der Schulkommiſſion die Zeit bis zum 2. Mai
freigegeben, um womöglich bis dahin die
zweite Leſung zum Abſchluß zu bringen.
Unter dieſer Vorausſetzung würde es dann
nicht ausgeſchloſſen ſein, die zweite und dritte
Leſung im Abgeordnetenhauſe noch vor dem
Pfingſtfeſte zu Ende zu führen; freilich wohl
nur dann, wenn ſich dabei nicht beſondere
Schwierigkeiten ergeben ſollten. Bevor in die
zweite Leſung eingetreten werden kann, wird
Zeit genug bleiben, um den größten Teil der
vorerwähnten anderen geſetzgeberiſchen Auf
gaben zu erledigen.

Der Kaiſer hat den früheren Kolonial-
direktor Dr. Stübel zum außerordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter
in Chriſtiania ernannt.

Im 758. Lebensjahre iſt der Direktor
der Königl. Münze, Conrad, in Berlin
geſtorben.

Stettin, 17. April. Jn das Herren
haus iſt berufen der Kammerherr Wulff
v. Borcke zu Klemzow (Kr. Schivelbein) an
Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers
v. Borcke-Grabow.

Metz, 17. April. Der kommandierende
General des VI. Armeekorps General der
Jnfanterie Stötzer iſt im 65. Lebensjahre
in Metz plötzlich verſtorben. Der General iſt,
während eines Vortrages im Kreiſe des Stabes
nach Leiſtung einer Unterſchrift unverſehens

Der Tod infolge eines

Schon vor einigen Tagen verſpürte General
Stötzer ein leichtes Unwohlſein; aber vor
geſtern war er wieder dienſtlich auf der Feſte
Friedrich Karl tätig geweſen. Stötzer war
im Meiningen'ſchen geboren und gehörte bis
1866 der Meiningen'ſchen Truppenteile an.
Er trat dann in preußiſche Dienſte über.
Vor 3 Jahren wurde er der Nachfolger Häſe-
ler's.

Rußland.
Petersburg, 17. April. Jn Broiſſog

lebsk wurde der Koſakenoffizier Abramow
durch drei Schüſſe er mordet. Der Mörder
flüchtete und blieb bisher unentdeckt. Abramow
war in ganz Rußland und auch im Auslande
bekannt, weil fürchterliche Folterqualen auf
ſeinen Befehl an Fräulein Spiridonow,
einem zwanzigjährigen Mädchen, das aus poli
tiſchen Gründen den Polizeimeiſter von Tam-
bow erſchoſſen hatte, vollzogen worden waren.
Schon geraume Zeit verlangte die öffentliche
Meinung die Unterſuchung gegen Abramow,
doch war ſeitens der Behörde bisher nichts
geſchehen.

Petersburg, 16. April. Den „weißeſn
Schrecken“ nennt man in Rußland die
Maßregeln der Regierung, nach denen die
Häupter der Revolution ohne Rechtſprechung
kurzerhand hingerichtet, ins Gefängnis ge-
worfen oder verſchickt werden. Nach einem
kürzlich gefaßten Beſchluß des Miniſterrats
ſoll dieſes ſtandrechtliche Verfahren, bei dem
nahezu 400 Hinrichtungen vollzogen und mehr
als 70 000 Perſonen „jin Sicherheit“ gebracht
wurden, erſt mit Einberufung der Reichs-
duma eingeſtellt werden. Dieſem „weißen
Schrecken“ haben die Terroriſten unter den
Revolutionären den „roten Schrecken“
gegenübergeſtellt, dem alle leitenden Leute der
Behörden zum Opfer fallen ſollen, gleichviel,
ob ſie die Befehle der Regierung rigoros oder
milde ausführen. Den meiſten Gouverneuren,
Stadthauptleuten uſw. iſt das Todesurteil
zugeſtellt. Der in vergangener Woche er
mordete Gouverneur von Twer, Sſteppow,
hatte zehn Tage lang vor ſeiner Ermordung
den Todesbrief erhalten und, trotzdem ver
ſtärkte Schutzmaßregeln nach allen Richtungen
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ausſtändigen Arbeiter iſt gedrückt.

hin getroffen waren, iſt er ſeinem Schickſal
nicht entgangen. Der etwa zwanzigjährige
Mörder hat mit Seelenruhe erklärt, daß das
Los ihn zur Ausführung der Tat beſtimmt
habe.

Türkei.
Konſtantinopel, 17. April. Am Oſter-

ſonntag fand bei Vlachkariſſi im Sand-
ſchak Serres ein Kampf türkiſcher Truppen
mit einer 46 köpfigen bulgariſchen Bande
unter dem Bandenführer Bakalmanow ſtatt.
31 Komitatſchis ſind gefallen, die übrigen in
dem Hauſe, in welchem ſie ſich verteidigten,
und welches durch ihre eigenen Bomben Feuer
fing, verbrannt. Auf Seiten ver türkiſchen
Truppen gab es vier Tote und fünf Ver-
wundete.

Die neue ruſſiſche Anleihe.
Berlin, 17. April. Die neue ruſſiſche

Anleihe iſt nunmehr zuſtande gekommen, und
zwar mit einer Erhöhung von 250 Millionen

Francs über den urſprünglich geplanten
Betrag hinaus, ſodaß die Geſamtſumme ſich
jetzt auf 2250 Millionen Francs beziffert.
Den Löwenanteil dabei übernimmt Frankreich
mit 1200 Millionen, die allerdings nicht
vollſtändig in Bar aufgebracht werden ſollen,
weil ein Teil der vorjährigen Schatzſcheine in
Höhe von 800 Millionen damit eingelöſt
werden ſoll. Es werden alſo die Schatzſchein
titel in Rententitel umgewandelt und damit
kehrt Rußland wieder zum Rentenſyſtem
zurück, das Witte im Vorjahr als das
Kreditprodukt ſeiner Regierung bezeichnet hat.
Ein Betrag von 500 Millionen wird von
ruſſiſchen Banken aufgebracht, die wohl nur

dadurch für das Geſchäft gewonnen werden
konnten, daß ihnen die Unmöglichkeit, auf
andere Weiſe den Kredit überhaupt zuſammen
zubringen, klar gemacht wurde. England
bringt die relativ geringfügige Summe von
300 Millionen auf, wobei Rußland ge-
woiß Beſtellungen auf Schiffsmaterial und
Waffen in Ausſicht ſtellen mußte. Ueber
raſchend iſt die Beteiligung Oeſterreichs mit
150 Millionen, da die habsburgiſche Monarchie
ſeither ihre eigenen Anleihen nur mit Hilfe
des Auslandes zuſammenbringen konnte. Der
nächſte Effekt der Anſpannung ſeiner finan-
ziellen Kräfte und des drohenden Abfluſſes
nach Rußland wird darin beſtehen, daß Oeſter
reich nicht ſeinen Diskont erniedrigen kann.
Was die Anleihe ſelbſt anbelangt, ſo iſt
näheres über die Amortiſationsbedingungen
noch nicht bekannt. Nach der einen Verſion
ſoll dafür ein Friſtenlauf von 40 Jahren vor-

geſehen ſein, während von anderer Seite ge-
meldet wird, daß ſie erſt nach zehn Jahren

beginnen ſoll. Charakteriſtiſch iſt es, daß die
ſämtlichen Rothſchildſchen Häuſer, die ſtets
eine feine Witterung für Verdienſtmöglich-
keiten hatten und unter Umſtänden auch ge-
wagte Geſchäfte nicht ſcheuten, dieſesmal die
Hand aus dem Spiele ließen. Um dagegen
geſchützt zu ſein, daß es nicht auch die Quoten
anderer Länder auf ſeinem Markte unter-
bringen muß, hat Frankreich die Bedingung
durchgeſetzt, daß in den einzelnen Ländern
nur derjenige Betrag lieferbar ſein ſoll, auf
den die Zeichnungen des betreffenden Landes
lauten. Angeblich ſoll die Anleihe den Be
darf der Regierung auf zwei Jahre hinaus
decken. Bei dem hohen Zinsdienſte und dem
ſtarken Baiſſegeſchäft iſt dies nur möglich,
wenn die inneren Ausgaben ſtark eingeſchränkt
werden. Es ſcheint, daß dies auch tatſächlich
geplant iſt, denn nach einer halbamtlichen
Kundgebung ſollen die Bahnbauten und die
fiskaliſchen Anlagen auf ein Minimum be-
ſchränkt bleiben auch Schiffslieferungen ſollen
angeblich nicht in Ausſicht genommen ſein.
Für das deutſche Publikum iſt es ſelbſtver
ſtändlich wünſchenswert, wenn die Anleihe
zuſtande kommt, da hierdurch immerhin Zeit
gewonnen wird, um unſeren Markt von
ruſſiſchen Werten zu entlaſten.

Aus dem
mitteldeutſchen Braunkohlen Revier.

Aus Meuſelwitz, 15. April, ſchreibt
man dem „Lpz. Tbl.“: Die Stimmung der

Man hatte
auf eine viel raſchere Beilegung des Aus
ſtandes gerechnet. Da jedoch nur etwa ein
Drittel des gewöhnlichen Wochenlohns als
Streikunterſtützung zur Auszahlung kommt,
gehen die Erſparniſſe ſchnell zur Neige, und
unzählige müſſen borgen, wenn ſie nur das
Notdürftigſte beſtreiten wollen. Die Oſter-
feiertage ſind darum von den meiſten Aus-
ſtändigen nicht in der altgewohnten Fröhlich-
keit begangen worden. Allgemein nimmt
man in den Reihen der Ausſtändigen an,
daß bald nach den Feiertagen die Arbeit
wieder aufgenommen werden könne; denn
mit 8--10 Mark kann man auch bei den be-
ſcheidenſten Anſprüchen nicht auskommen.
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Und was bedeutet die Zulage von 50 Pfg.
für jedes Kind! Entweder muß alſo die
Streikunterſtützung erhöht werden, oder der
Arbeitswilligen werden immer mehr werden,
ſodaß der Ausſtand im Sande verläuft und
alle Liebesmühe der Agitatoren vergeblich
iſt. An Arbeitswilligen fehlt es ſowieſo
nicht. Viele freilich wagen ſich nicht zum
Werke, weil ſie die Beläſtigungen ihrer
Kameraden fürchten. Denn dieſe laſſen es
an Verhöhnungen und Beleidigungen nicht
fehlen. Würden nicht faſt alltäglich die Aus-
ſtändigen von auswärtigen Agitatoren von
neuem angefeuert, im Ausſtand zu verharren,
ſo würde die Arbeit wahrſcheinlich ſchon allge-
meiner wieder aufgenommen werden. Denn ver-
ſchiedene Bergleute erkennen auch die Gefahr,
welche dem heimiſchen Bergbau durch einen
längeren Ausſtand droht. Es hatlanger Zeit be-
durft, bis ſich die Meuſelwitzer Braunkohle ein ſo
weites Abſatzgebiet erobert und geſichert hat.
Die böhmiſche Braunkohle aus dem Felde zu
ſchlagen, das iſt ein ſchwieriges Werk ge
weſen, zumal an den Grenzen des Abſatzge-
bietes. Wie aber dies gelungen war kam
die Konkurrenz ſo vieler neu aufgelaſſener
Kohlenwerke in Mitteldeutſchland, oft in
nächſter Nähe des Meuſelwitzer Beckens. Da
wäre es denn gar kein Wunder, wenn den
Werken im Meufelwitzer Gebiet ſo mancher
Abnehmer verloren ginge, nicht nur jetzt,
ſondern auf die Dauer. Es iſt ja erwieſen,
daß ſogar der vorjährige Ausſtand der Berg-
leute im Ruhrgebiete von Vorteil für die
Meuſelwitzer Werke geweſen iſt. Manche Ab-
nehmer, die damals aus weiter Ferne kamen,
ſind treue Kunden für die hieſigen Werke ge-
blieben, und auf dieſen Umſtand mit gründet
ſich der Aufſchwung, den der Bergbau im
Meuſelwitzer Becken im vorigen Jahre zu
verzeichnen hatte. Das kann leicht wieder
verloren werden.

Lokales.
Merſeburg, 18. April.

Se. Maj. der Kaiſer paſſterte heute
früh zwiſchen 5 und 6 Uhr, auf der Reiſe
von Berlin nach Eiſenach, die hieſige Bahn-
ſtation.

Provinzial- Landtag. Auf dem vor
zwei Monaten hier abgehaltenen Provinzial
Landtag wurde bekanntlich beſchloſſen, in der
Angelegenheit der Fuſion der beiden Land
Feuer-Soztetäten eine beſondere Sitzung des
Landtags im Sommer anzuberaumen. Zu
welcher Zeit dieſe Einberufung erfolgen wird,
darüber ſteht augenblicklich noch nichts feſt,
und es erſcheint auch zweifelhaft, ob dieſerhalb
ſchon in nächſter Zeit etwas bekannt werden
wird.

Humohxiſtiſches Gaſtſpiel. Die be-
kannten und fidelen „Bliemchen's Leipziger
Sänger“, Direktion Wilhelm Gipner (cſeit
1868) geben am nächſten Montag, den 23.
April, im „Caſino“ ein einmaliges Gaſtſpiel
und zwar mit einem durchweg neuen, hier
noch nicht aufgeführten, komiſchen und dabei
dezenten Programm. Bei dem guten Klang
der Firma „Bliemchen's Leipziger Sänger“
und dem großen Freundeskreiſe, deſſen ſich
das Enſemble ſeit ſo langen Jahren in ganz
Deutſchland und über deſſen Grenzen hinaus
erfreut, dürfte die vornehme Quartett- und
Konzertſänger- Geſellſchaft ſich eines zahlreichen
Beſuches erfreuen und durch ihre originellen
Vorträge in Ernſt und Scherz die volle Gunſt
des hieſigen Publikums aufs neue erringen.
(Näheres ſiehe Jnſerat.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. April. Aus Alsleben

wird gemeldet: Am erſten Oſterfeiertage wurde
hier die Leiche des 22 jährigen Dienſtmädchens
Luiſe Fries aus Halle gelandet, die am
11. März bei Halle in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht in die Saale geſprungen ſein ſoll.

Weißenfels, 16. April. Die hier be
ſtehende Omnibus geſellſchaft fordert
von ihren Mitgliedern weitere 25 Prozent der
gezeichneten Beiträge ein, um Mittel für Er
weiterung des Verkehrs nach Hohenmölſen
zu gewinnen. Der Regierungspräſident
hat nach geſchehenem Antrage hier genehmigt,
daß mit dem 1. Mai der Achtuhrladen-
ſchluß für die offenen Verkaufsſtellen in
unſerer Stadt in Kraft tritt. Die evan
geliſche Kirchen gemeinde erhebt im
laufenden Etatsjahre 14 Prozent der ver-
anlagten ſtaatlichen Einkommenſteuer als
Kirchenſteuer. Jm Konkurſe der
Schuhfabrik Riſchbitter und Günther
hier erhalten die nicht bevorrechtigten Gläubiger
nur 3,1 Prozent ihrer Forderungen

Halle, 17. April. Seit 1. April iſt Herr
Hugo Blume in Halle als Beauftragter für
den geſamten Bezirk der hieſigen Hand

werkskammer hauptamtlich anzgeſtellt.
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Nummer 90. 1906. Mexſeburger Kreisblatt nebſt „JUuſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 19. April
Herr Blume wird den Regierungsbezirk, ſoweit
möglich, kreisweiſe bereiſen, Reviſionen vor-
nehmen und auf frühzeitig geäußerte Wünſche
auch Vorträge in Handwerkerverſammlungen
über Handwerkerorganiſationen, Aufgaben der-
ſelben, Genoſſenſchaftsweſen und ſonſtige dem
Handwerkerſtand berührende Themen über-
nehmen. Herr Blume ſchied infolge dieſer
Anſtellung aus dem Vorſtande der Kammer
aus; als Erſatz wurde Wilhelm Zander,
Dekorationsmaler in Halle, gewählt.

Burgliebenau, 16. April. Beim Trauer-
läuten für den dieſer Tage verſtorbenen
Rittergutsbeſitzer und Oberleutnant a. D.
H. Zimmermann im nahen Lochau
bekam die große Kirchenglocke am Karfreitag
einen deutlich ſichtbaren Sprung. Am
Sonnabend fand im benachbarten Lochau die
feierliche Beſtattung des ſo jäh aus
dem Leben geſchiedenen Rittergutsbeſitzers
H. Zimmermann ſtatt. Da der Verblichene
Kirchenpatron war, wurden die ſterblichen
Ueberreſte am Abend zuvor nach voraufge-
gangener kirchlicher Einſegnung in der Be
hauſung feierlichſt nach der mit Trauerflor
ausgeſchlagenen und ſtimmungsvoll dekorierten
Kirche geleitet, wo der Sarg am Altar,
unter prachtvollen Palmenwedeln und koſt-
baren Blumenarrangements verſchwindend,
aufgebahrt wurde. Herr Paſtor Weber ge-
dachte nochmals des Verſtorbenen in tief
ernſter Rede. Nach Einſegnung der ſterb-
lichen Hülle und dem Geſange des Schüler-
chors: „Auferſtehn“ wurde der Sarg von
Beamten und Arbeitern des Guts nach der
Familiengruft überführt.

Raßnitz, 16. April. Schwere Ge
witter zogen am Sonnabend abend ununter-
brochen von 5 Uhr abends bis in die Nacht
hinein über unſere Gegend. Grelle Blitze
zuckten unaufhörlich auf und ſtark rollender
Donner war weithin hörbar. Orkanartige
Stürme und niederpraſſelnde Regenſchauer be
gleiteten die elektriſchen Entladungen. Schaden
haben die ſchweren Wetter glücklicherweiſe nicht
angerichtet.

Weißenfels, 16. April. Unſer zweiter
Bürgermeiſter Biſchoff, den die Gemeinde
Schm argendorf bet Berlin zum Vorſteher
gewählt hat, iſt als ſolcher beſtätigt
worden, und, da er von der Stadtverord-
netenverſammlung von ſeiner Kündigungsfriſt
entbunden worden iſt, am Sonnabend von
ſeinem hieſigen Amte zurückgetreten. Bürger
meiſter Biſchoff iſt ſeit dem 20. Auguſt 1902
in unſerer ſtädtiſchen Verwaltung tätig, und
zwar vom 20. Auguſt bis 14. Oktober als
juriſtiſcher Hülfsarbeiter und dann als zweiter
Bürgermeiſter. Ueber das Vermögen des
Schuhfabrikanten Ferdinand Franz Seyfert
iſt Konkurs eröffnet worden. Die Firma be-
ſchäftigte mitunter 80-—-100 Arbeiter, hatte
aber ſchon am 1. April die Fabrikation ein-
geſtellt.

Saalfeld, 17. April. Auf dem Saal-
felder Bahnhof wurde am Oſterſonntag nach
mittag /23 Uhr ein Rangierer von einem
fahrenden Zugteil überfahren und auf der
Stelle getötet.

Goſſa, (Kreis Bitterfeld), 17. April. Am
Abend des erſten Oſterfeſttages wurde einer
Frau eine Geld ſumme von 1080 Mk. ge
ſt ohlen. Dem Diebe iſt man dem Ver-
nehmen nach auf der Spur.

Mühlhauſen, 17. April. Geſtern mittag
ſtürzte hier in der Friedrichſtraße das Dienſt
mädchen eines Kaufmanns bei dem Verſuch,
aus dem verſchloſſenen Zimmer auf dem
Fenſterſims in ein anderes Zimmer zu ſteigen,
auf den gepflaſterten Hof hinab und erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß man an dem Auf-
kommen des Mädchens zweifelt.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 17. April.
Große Aufregung herrſchte in vergangener
Woche unter den Bahnarbeitern, die
gegenwärtig auf der Strecke Leinefelde Eſch
wege der ſog. „Kanonenbahn“ BerlinMetz
mit der Legung des zweiten Gleiſes be
ſchäftigt ſind. Die Arbeiter hatten ſchon ſeit
mehreren Wochen keinen Lohn bekommen.
Der Bauleiter Abſalon iſt inzwiſchen unter
Mitnahme von mehreren Tauſend Mark ge
flohen. Die Arbeiter forderten nun von dem
Unternehmer den ihnen zuſtehenden Lohn. Dieſer
erklärte, er ſei ihnen nichts ſchuldig; ſie ſollten
ſich an den flüchtigen Bauleiter halten. Der
Unternehmer wurde verhaſtet.

Naumburg, 16. April. Der Geſchirr
führer Karl Vogel aus Freyburg, der am
10. März vom Schwurgericht mit ſeinem
Bruder Otto wegen des Mordes in
Kleinjena zur Tod. sſtrafe verurteilt
worden iſt, hat im Gefängniſſe anſcheinend
ein Geſtändnis abgelegt, wo das geſtohlene
Geld vergraben iſt. Am Donnerstag mittag
wurde nämlich der Verbrecher, an Händen
und Füßen gefeffelt, auf einem Wagen in
Begleitung zweier Polizeibeamten und eines

reitenden Gendarmen fortgeführt, um in der
Nähe von Nißmitz den Ort zu zeigen. Die
Nachforſchungen nach der angeblichen Ver-
ſteckſtelle (Geſtrüpp an der Unſtrut) blieben
aber erfolglos.

Erfurt, 14. April. Aus einem hieſigen
Gefängnis entſprungen iſt ein Strafge-
fangener, der Kellner Fickedey aus Prode-
well, der eine mehrjährige Freiheitsſtrafe zu
verbüßen hat und kürzlich vom Gefängnis zu
Magdeburg aus als Holzarbeiter dem Land
gerichtsgefängnis zu Erfurt überwieſen worden
war. Er verſtand es, durch das Dach der
Arbeitsbaracke zu klettern, die hohe Hofmauer
zu gewinnen und ſich auf der andern Seite
an einem Baum der Anlage herabzulaſſen.
Der Flüchtling hat das Paket eines anderen
Gefangenen mitgenommen.

Vermiſchtes.
Kaſſel, 14. April. Ein Dienſtmädchen

hierſelbſt, dem die Lampe in der Hand explodierte,
erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß es in der
nächſten Nacht im Krankenhauſe ver ſtarb. Dort
verſchied auch ein ſechsjähriger Knabe, der unter
einen Wagen der Elektriſchen geraten und über-
fahren worden war.

Berlin, 17. April. Geſtern wurden zwei
Magdeburger Dienſtmädchen aus dem
Landwehrkanal als Leichen gelandet, die ſich vor
14 Tagen aus Magdeburg entfernt und ſtellenlos
geworden waren. Von anderer Seite wird noch
geſchrieben: Die Dienſtmädchen Emma Metſcher
und Eliſe Müller aus Magdeburg hatten wegen
wiederholten nächtlichen Ausbleibens ihre Stellung
verloren und beſchloſſen zu ſterben. Vor etwa 14
Tagen entfernten ſich die 19 jährigen Mädchen
unter Hinterlaſſung von Briefen an die Angehörigen,
wonach ſie nach Berlin gefahren ſeien, um ſich dort
in der Nähe des Potsdamer Bahnhofes zu ertränken.
Am 1. Feiertag fand man das eine der Mädchen
als Leiche an der Hohenſtraße, das andere geſtern
tot im Kanal an der Königin Auguſtaſtraße.

Zittau, 17. April. Ein ſchreckliches Fami-
liendrama ereignete ſich in Oberſeifersdorf
bei Zittau. Der Maurer Heinrich Engler ent-
fernte ſich am erſten Oſterfeiertage, nachmittags
4 Uhr, mit ſeinem s Jahre alten Knaben und einem
2jährigen Mädchen von ſeiner Wohnung, angeblich,
um einen Spaziergang zu unternehmen. Er kehrte
am Abend nicht wieder zurück und blieb auch die
Nacht aus. Die Frau, Böſes ahnend, ſchickte am
zweiten Feiertage Männer zum Suchen aus. Dieſe
fanden im Königsholz auf Oderwitzer Flur die
Leichen der drei auf. Engler hatte die Kinder und
ſich erhängt. Finanzielle Sorgen ſollen den Mann,
der als ordentlich und fleißig geſchildert wird, zu
der unſeligen Tat getrieben haben.

Noſſen, 16. April. Ein ſchreckliches Unglück
ereignete ſich am Oſterſonnabend in unſerer Stadt.
Gegen 10 Uhr abends wurde der Schuhmacher-
meiſter Weichold und ſein zu Beſuch hier
weilender Sohn, der Lehrer P. Weichold, von einem
niederſtürzenden Dachſimſe erſchlagen. Die beiden
Verunglückten ſtarben nach kurzer Zeit, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

Trier, 17. April. Jn Abteilung II der Grube
Dudweiler ſteht der Saarſchacht in Flammen.
Acht Bergleute wurden durch Gaſe betäubt, zwei
mit Apparaten zu Hilfe eilende ebenfalls. Jetzt
liegen alle im Krankenhaus. Die Abdämmungsar-
beiten ſind infolge der ſtarken Gasentwicklung ſehr
erſchwert. Der Schacht brennt weiter.

Stettiu, 17. April. Der Betriebsleiter der
Griſtower Zementfabrik Dr. Seidel und der Kaſ-
ſierer der Fabrik Riedel beabſichtigten, am zweiten
Oſtertag in Begleitung der Kahnſchiffer Müller
und Lorenz von Griſtow nach Bad Divenow zu
ſegeln. Eine plötzlich einſetzende ſcharfe Briſe brachte
das Boot zum Kentern. Alle vier ertranken.
Bisher wurden die Leichen des Dr. Seidel, Riedel und
und Kahnſchiffers Müller gefunden. Dr. Seidel war
verlobt und ſtand kurz vor der Hochzeit. Riedel
war Familienvater.

Como, 16. April. Jn Chipano in Piemont
wurde am Sonntag der Schriftſteller und Schul-
direktar Borberis von ſeinem eigenen halbblinden
Sohne erſchoſſen. Hierauf tötete der Mörder auch
ſeine Mutter und ſchließlich ſich ſelbſt.

Gerichtszeitung.,
Halle, 14. April. Die Verleger der Halliſchen

Zeitung“ wurden von der Kammer für Handels-
ſachen des hieſigen Landgerichts auf Antrag der
Verleger der neu gegründeten Halliſchen Allgemeinen
Zeitung“ verurteilt, künftig die Bezeichnung der
„Halliſchen Zeitung“ als „Landeszeitung für Sachſen,
Thüringen und Anhalt“ zu unterlaſſen ſowie ferner
die Behauptung zu unterlaſſen, die im Verlage der
„Halliſchen Zeitung“ erſcheinenden „Sächſiſchen
Provinzialblätter“ hätten die größe Auflage von
allen in Mitteldeutſchland erſcheinenden politiſchen
Zeitungen und Zeitſchriften. Gegen die Verleger
der „Halliſchen Allgemeinen Zeitung“ haben übrigens
die Verleger der „Halliſchen Zeitung“ und der
„Saale-Zeitung“ gemeinſam mehrere Prozeſſe wegen
unlauteren Wettbewerbs angeſtrengt. (Das Urteil
erſcheint ſehr anfechtbar. Die Red.)

Vom Veſuv.
Rom, 17. April. Die Tätigkeit des

Veſuvs iſt ſeit den letzten Tagen ſtändig in
Abnahme begriffen. Beunruhigende Nach-
richten kamen allerdings noch am Sonnabend
aus Boscoreale, Ottajano, San Giuſeppe
und Torzigno, wo es wegen des dichten
Aſchenregens, der dort gefallen iſt, nicht mehr
möglich war, frei zu atmen. Gegen Abend
vermehrte ſich die Gefahr beſtändig, man ver
langte unverzügliche Hilfe, um die Beamten,
Soldaten und Familien zu retten, die dort
hin zurückgekehrt waren. Die telegraphiſche
Verbindung mit Ottajano, San Giuſeppe
und Terzigno war geſtört. Um den ſehr

dringenden Bitten zu entſprechen, ſandte der
Unterpräfekt ſofort alle Fuhrwerke und jedes
andere Transportmittel, das er irgend er-
langen konnte, nach den bedrohten Orten.
Abends gegen 11 Uhr hat indes der Sand-
regen aufgehört. Auch am Oſterſonntag fiel
morgens Sandregen, ließ aber bald nach.
Nach den neueſten in Neapel eingegangenen
Nachrichten zeigen die Lavaſtröme bei Bosco-
reale, Boscotrecaſe und Torre Annunziata
keine Bewegung mehr. Eine Depeſche des
Profeſſors Matteucci vom Veſuvobſervatorium
meldete am Sonntag, die Jnſtrumente ſeien
ſehr ruhig und der Sandauswurf verringert;
er ſehe in Ruhe einem befriedigenden End-
verlauf des Ausbruchs entgegen. Am Mon-
tag meldete Matteucci, daß die Lage auf dem
Veſuv dieſelbe ſei, wie am Sonntag. Von
Sonntag abend bis Montag vormittag 11
Uhr ſei reichlicher Regen von ganz feinem
Sande gefallen, was jedoch nicht weiter be
unruhigend ſei, da dies zu dem gewöhnlichen
Verlaufe eines Veſuvausbruches gehöre.
Der König von Jtalien ernannte den Pro-
feſſor Matteucci zum Kommandeur des Ordens
der italieniſchen Krone.

Kleines Feuilleton.
Von der Saalburg. An dem Wieder-

aufbau des alten Römerkaſtells wird gegen-
wärtig wieder eifrig gearbeitet. Die Geſamt-
arbeiten ſind ſehr weit gediehen; außer dem
Hauptgebäude in der Mitte, dem Mitras-
heiligtum und den vier Toren iſt jetzt die
Umfaſſungsmauer bis auf das Stück zwiſchen
Nordtoc, Porta Prätorig und dem Oſttor
Porta D xtra fertiggeſtellt. Gleichzeitig wird
auch die Umwallung mit ihrem Doppelgraben
wiederhergeſtellt. Die Porta Prätoria wurde
Oſtern 1905 begonnen, der Stifter des Tores
iſt ein Gutsbeſitzer aus Mecklenburg. Ueber
dem Jnneneingang des Tores iſt eine Ge-
denktafel angebracht, die den Namen des
Stifters trägt. Auch diePorta Dextra hat eineGe-
denktafel, die die Aufſchrift trägt: „In honorem

imperatorii Guilelms II. Sie iſt ge
ſtiftet von Kommerzienrat Aſchrott- Berlin.
Die voriges Jahr begonnene Rekonſtruktion
des römiſchen Getreidelagers Horreum geht
ihrer Vollendung entgegen; zur Zeit iſt es
im inneren Ausbau begriffen. Es wird zur
Aufnahme des Saalburgmuſeums eingerichtet,
das ſich gegenwärtig in Homburg befindet.
Jm Herbſt ſoll das Muſeum eingerichtet und
im Frühjahr 1907 in Gegenwart des Kaiſers
eingeweiht werden. Die früher ausgegrabene
Statue der Göttin der Fruchtbarkeit iſt am
Eingang des Horreums angebracht. Beſon-
deres Jntereſſe der Touriſten erregt ein in der
Nordweſtecke des Kaſtells aufgefundener alter
mit Balken verankerter Trockenraum aus
hadrianiſcher Zeit mit Eckturm und ſeitlicher
Ringmauer; er iſt überbaut von einer Mantel-
mauer aus dem 3. Jahrhundert. Der Raum
ſoll als Kaſematte gedient haben.

Ein Automobil- und Hotelwagen-
brand. Frhr. v. Brandenſtein, der General-
ſekretär des Berliner Kaiſerlichen Automobil-
Klubs, traf am Freitag abend um 9 Uhr in
Verona ein. Das Automobil wurde von
ſeinem Chauffeur und einem Hotelangeſtellten
in die Garage des Hotels gebracht, Benzin
und Oel ſtellte man ab, und die Laternen
wurden gelöſcht. Jn der Garage befanden
ſich noch andere Perſonen, von denen einer
mit einer offenen Kerze hantierte und dabei
eine Pfeife rauchte. Um 128, Uhr nachts
wurde Feuer gemeldet. Es verbrannten der
Wagen des Freiherrn v. Brandenſtein und
7 Hotelwagen vollkommen. Das Automobil
eines Amerikaners verbrannte teilweiſe.

Fahnenflucht eines Einjährigen.
Der Einjährig- Freiwillige Helbling von
dem in Mülhauſen i. Elſaß garniſonierenden
Dragonerregiment Prinz Karl Nr. 22 iſt vor
einigen Tagen nach der Schweiz deſertiert und
wird ſeitdem ſteckbrieflich verfolgt. H. war
kürzlich mit drei Tagen Mittelarreſt beſtraft
worden, weil er, obwohl verheiratet, uner-
laubte Beziehungen zu einer jungen Dame
unterhielt und infolge der hierdurch entſtehen-
den und über Gebühr ausgedehnten Stell-
dicheins häufig des Abends den Urlaub über-
ſchritt. Wie verlautet, ſoll ſeine Frau ſelbſt
die Anzeige gegen ihn erſtattet haben. Am
Tage der Deſertion waren ihm noch weitere
drei Tage Mittelarreſt zudiktiert worden, weil
er den Frühdienſt vollſtändig verſäumt hatte.
Dieſer Beſtrafung hat er ſich bald darauf
durch die Flucht entzogen.

Die Schnellfahr-Verſuche mit Dampf-
zügen werden gegen Ende dieſes Monats
wieder aufgenommen werden, nachdem die
Vorverſuche, welche auf der Strecke Grunewald-
Nedlitz ſtattfanden, kurz vor dem Oſterfeſt zum
Abſchluß gekommen ſind. Bei den letzteren
wurde die etwa 90 km lange Strecke wieder

holt in 49 Minuten durchfahren, was einer
Fahrgeſchwindigkeit von 110 Kilometer pro
Stunde entſpricht. Wenn dieſe Geſchwindig-
keit bei den durchgehenden Schnellzügen ein
geführt werden könnte, ſo wäre dies ſchon ein
ſchöner Erfolg. Dazu bedarf es aber noch
weiterer Erfahrungen, die nur durch Dauer-
verſuche auf längeren Strecken gewonnen
werden können. Dieſe ſollen nun auf der
Strecke Spandau Hannover, die rund
240 km lang iſt, unternommen werden; die
Fahrt dorthin würde, unter Zugrundelegung
der erwähnten Höchſtgeſchwindigkeit, 2 Stunden

t S10 Minuten dauern, während die Schnell
züge jetzt noch drei Stunden und darüber
brauchen. Man hofft indes, die Fahrge-
ſchwindigkeit auf etwa 120 km per Stunde
ſteigern zu können. Vorbedingung hierzu
ſind natürlich leiſtungsfähtge Lokomotiven und
ſicherwirkende Bremſen. Der aus ſechs
Schlafwagen älteren Syſtems beſtehende
Probezug iſt mit den notwendigen Meß-Jn-
ſtrumenten uſw. ausgerüſtet. Die Strecke
Spandau Hannover wird bei den kommenden
Probefahrten in der Regel täglich einmal (hin
und zurück) durchfahren werden.

Jn den Donauwellen. Ueber einen
tragiſchen Botsunfall auf der Donau meldet
man aus Wien: Der Leutnant Vukits
des Eiſenbahn und Telegraphenregiments
aus Kronenburg unternahm geſtern eine
Botspartie auf der Donau. Das Bot, in
dem der Leutnant mit einem Kadetten ſaß,
kam in das Kielwaſſer eines Donaudampfers
und ſchlug um. Beide ſtürzten in den
Strom. Der Kadett rettete ſich ſchwimmend,
Leutnant Vukits ſank unter und ertrank.

Gegen den Dämon Alkohol. Die furcht-
barſte Plage unſerer Zeit“ hat ein engliſcher Philo-
ſoph den Alkoholismus genannt, und Regierungen
und Philanthropen ſind daher ſchon ſeit langem
darauf bedacht, die großen Schäden, die der Dämon
Alkohol der Volksgeſunvheit zufügt, mit energiſchen
Mitteln zu bekämpfen. Ganz beſonders ſcharf iſt
man in den nördlichen Ländern gegen den Alkoho-
lismus vorgegangeu. Jn Norwegen gab es ſchon
1897 16 Städte, in welchen der Verkauf alkoholiſcher
Getränke vollſtändig verboten iſt. Jn anderen
Städten darf eine „Alkoholbude“ nur mit beſonderer
behördlicher Erlaubnis eröffnet werden. Die Kon
zeſſion, die teuer bezahlt werden muß, wird öffent-
lich ausgeboten, und da geſchieht es gewöhnlich,
daß ſich philanthropiſche Geſellſchaften lebhaft an
den Verſteigerungen beieiligen und, da ſie über be-
deutende Geldmittel verfügen, aus ihnen als Sieger
hervorgehen. Sie eröffnen dann Verkaufsbuden, in
welchen nur Liköre von tadelloſer Qualität zu finden
ſind und vertrauen die Leitung dieſer Kneipen
Leuten an, die ſofort abgeſetzt werden, wenn in den
Lokalen ein Trunkenbold gefunden wird. Die Aktio-
näre erhalten nur eine geringe Dividende, und der
Reſt des Gewinnes fällt Wohltätigkeits Jnſtituten
zu, die im Jahre 1893 auf dieſem Wege faſt zwei
Millionen Mark erhielten. Auch in den Vereinigten
Staaten iſt man ſehr ſtreng. Jm Staate Neuyork
iſt der Verkauf von alkoholiſchen Getränken an
Wahltagen während der ganzen Dauer der Wahl
verboten, und zwar in einem Umkreiſe von einer
Viertelmeile vom Orte der Abſtimmung. Jm Staate
Maine wird jeder Trunkenbold mit einer Geldſtrafe
von 10 Dollar belegt und mit 30 Tagen Gefängnis
beſtraft; Geld- und Gefängnisſtrafe werden ihm
aber erlaſſen, wenn er den Beſitzer der Kneipe, in
welcher er ſich einen Rauſch angetrunken hat, zur
Anzeige bringt; die Angehörigen des Trunkenboldes
können von dieſem Kneipenbeſitzer hohen Schaden-
erſatz verlangen. Jn Neuyork können gewiſſe Zech
ſchulden, d. h. ſolche, die von Trunkenbolden ge-
macht worden ſind, nicht eingeklagt werden ſelbſt
wenn der Schuldner Wechſel dafür ausgeſtellt hat.
Ein eigenartiges Verfahren wendet man in Kopen-
hagen gegen gewiſſenloſe Kneipenbeſitzer an: wenn
die Polizei einen Betrunkenen auf der Straße findet,
bringt ſie ihn im Wagen nach Hauſe oder in ein
Hoſpital und läßt ſich ſämtliche Koſten, die durch
den Transport und durch die Verpflegung des
Trunkenboldes entſtanden ſind, von dem gaſtlichen
Wirt, bei dem der Mann ſich den Rauſch geholt
hat, erſtatten. Der Mitarbeiter der „Revue Bleue“,
der das alles erzählt, bedauert lebhaft, daß man in
Frankreich gegen den Alkoholismus viel nachſichtiger
iſt als in anderen Ländern.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 18. April. Der Kaiſer iſt

geſtern abend 11 Uhr abgereiſt und gedenkt
heute vormittag in Eiſenach einzutreffen, dann
der Wartburg einen kurzen Beſuch abzu-
ſtatten und nachmittags nach Schli tz weiter
zureiſen. An den Beſuch in Schlitz ſchließt
ſich ein Aufenthalt in Homburg v. d. H.

Kiel, 17. April. Zwei Perſonen, die ſich
den Friedrichsorter und Möltenörter Forts in
auffallender Weiſe genähert hatten und Zeich-
nungen gemacht haben ſollen, wurden heute
abend bei ihrer Ankunft in Kiel unter dem
Verdachte, Spionage getrieben zu haben,
verhaftet. Der eine zerriß bei ſeiner Feſt
nahm Papiere, die ſich bei ihrer Unterſuchung
im Polizeipräſidium als Reiſeaufzeichnungen
erwieſen. Papiere, die den Verdacht der
Spionage beſtärken konnten, wurden nicht
vorgefunden. Von den beiden Verhafteten
iſt der eine ein Japaner und der andere
ein in London anſäſſiger Däne. Jhre An-
gaben, ſie ſeien Vergnügungsreiſende, ge-
winnt an Boden, ſodaß ihre baldige Frei-
laſſung wahrſcheinlich iſt.

Vcccceener---



I OrTeIIan Weiss und dekoriert
Glas sepresst und geschliffen

Steing U in jeder Qualität

Nickelwaren
Alpac ca poliert und versilbert

h Haus u. Küchenartikel

Louis
Halle a. S. Leipzigerstrasse 7.
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kauft man
unbedingt am

vorteilhaftesten
und besten

in dem
Spezial-Geschäft

Von (450Zöker
S

Früh Kartoffeln
„Matador“

giebt wegen vorgerückter Zeit zu her-Jogeſetten Preiſen ab (803

M ittergut Kriegſtedt.

Rack-
Maschinen!

Zum bevorſtehenden Kartoffel-
ſtecken empfehle den Herren Land-
wirten meine äußerſt praktiſchen
Hackmaschinen, dieſelben er-
leichtern das Kartoffellegen ſehr und
liefern eine akkurate Arbeit, da auch
mit der Maſchine zugeſtrichen wird,
werden die Kartoffeln gut zugedeckt
und entſtehen keine Dämme. Beim
Behacken von Getreide iſt ein Unter-
ſchneiden deſſelben ausgeſchloſſen.
Man verlange Proſpekte u. Zeugniſſe.

Z. Zornschein,
Maschinenbauerei
Nieder-FPichstädt b. Schaſſtädt.

I

Die Krippe wird am Montag, den
30. April wieder eröffnet und ſind
die aufzunehmenden Kinder recht-
zeitig bei den Diakoniſſinnen anzu-
melden.
Der Vorſtand des vaterländiſchen

Frauen-Vereins.

ff. Scheiben und
Schleuder-conig
empfiehlt

Lehrer Kunt2zsch,
Karlſtr. 7.

Theater Malerei
Franz Reinecke, Hannover.

Awrerwüsſeh

l meine ne
S VORMBS RM.

MAGDEBRG.

Wird garantiert durch dieLanolin-
Seife Pfeilving-

Rein, mild, neutral. Preis 25 Pfg.
Eine Pettseife ersten Ranges.

Lanolinfabrilc Martinikentelde,.
Charlottenburg., Salzufer 16.

Auch bei Lanolin- Poilette- Oream-Lanolin
auf die Marke Pfeilring.

mit dem

achte man Man prrir

z Stäcktisches Eisen-Moor-bad rn
BSahnstation schmiedeberg Postbez. Halle,

Preisgekrönt: Sächs.- Thür. Industrie- u. Gewerbe-Ausst,
Vorzügl. Erfolge bei Gicht, Rheumatismus, Nerven-u. Frauen-
krankheiten,. Gesunde Waldgegend. Saison: 1. Mai bis Ende Septbr.d. d. Städt. Bade-Verwalt. u. Badearzt Dr. med. Sehütz.Prosp. u. Ausk.

Merſeßurger Kreisblatt neb „Alluſt. Sonntagsblatt“

Casino.
Donnerſtag, den 19. April.

Montag, den 23. Aprſſ:
a S manges nete der altrenommierten urfidelen

m Bliemehens n
Leipziger Sänger.

(ſeit 1868)

Ueberall durchſchlagender Erfolg
Anfang 3 Uhr.

Direktion: Wilhelm Gipner.
Gänzlich neues, urkomiſches und dezentes Programm.

Kaſſenpreis à 60 Pf.

(ſeit 1868 89)

Man lacht und weint Tränen.
Billets vorher à 50 Pf.

bei Herrn Kaufmann Schurig und im HZigarren-Geſchäft des Herrn Alten.
dorf und im „Kaſino“.

Die Firma: Bliemchen's Leipziger Sänger bürgt für einen ge
nußreichen Abend in Ernſt und Scherz. (811

kisenmoorbad Liebenwerda
Elsenbahnlinie Kohlfurt-Falkenberg. Das ganze Jahr geöffnet

eſftgemäss
Rein gerichtet. Gicht,

Vorzüglichste Erfolge b.
heumatismus u.

Ischias, Nerven- u. Frauenkrankheiten.
Unersohöpfl. Moorlager nahe d. Stadt.

Moorhäcder Dampf-, elektr. Licht-,
y Kohlensäure- u. sonst,

Wannenbäder. Prospekte d. d. Bade-
direktion u. das Bürgermeisteramt.

I 2
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Die Merseburger

gisblatt-Druekerei,
ausgestattet wit S modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, PFestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. w.

Sorgfältige, sohnelleste Ausführung bei eivilen Preisen,

Bee Berichtaus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 17. April 1906.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte HaferKreis Weizen Erbſen

M. M. M. M. M.an 16,00-17, 70 16,30-17, o 14,00-17, 50 16,00-21, 00 18, 00-22,00

W amilienfeierlichkeiten hal-
ber bleibt mein Geſchäft

Donnerstag d. 19. April
von miäüttag 1 Uhr ab ge-
schlossen.
Adler-Drogerie,

Wilh. Kießlich, (812
Jnhaber: Kurt Atzel.

Stadt-Theater in Halle.
Donnerſtag, 19. April, abds. 71,

Uhr, Beamtenkart. giltig
m Alt- Heidelberg.

Photogr. Apparat,
92012, mit ſämt!l. Zubehör, billig
zu verkaufen Dom 5, p.
Kl. freundl. Vohnung
an einzelne Leute zu vermieten.

Neumarkt 70.

Klettenwurzel-Haaröl
von Carl Jahn in Gotha
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung u. Verſchöne-
rung des Haares, zur Reini-
gung des Haarbodens und Be-
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt bewährt und
überall von der Kundſchaft rühmlichſt
empfohlen. Allein zu haben in
Flaſchen mit Siegel und Firma des
Verfertigers verſehen à 75 Pf. und

50 Pf. bei 442Otto Werner Guſt. Lots Nachf.

hege
Merſeburg.

Vierteljahrsversammlung
Donnerſtag, den 19. April er.,

abends 81, Uhr in der Reichskrone.
Tagesordnung:

1. Verleſung des Protokolls von
letzter Sitzung. (798

2 a. Nachweisſtelkle von Wohnungen,
b. Auskunftsliſte über nicht em-

pfehlenswerte Mieter.
3. Vorſtands-Ergänzungswahlen.
4. Feſtſetzung eines Pauſchalſatzes

bezügl. der Vergütungen für Ver
eins-Arbeiten.

5. Jntereſſenfragen.
Der Vorſtand.

besellenstück-
Ausstellung

im Saale des „Herzog Chriſtian“
am 22. u. 23. April 1906.

Geöffnet: Sonntag von Mittag
12 Uhr bis abds. 6 Uhr. Montag

von vorm. 9 Uhr bis abds. 6 Uhr.
Eintritt 20 Pfg. Lehrlinge haben

freien Eintritt gegen Karten, welche
bei den Obermeiſtern zu haben ſind.
Eröffnungsfeier für Ehrengäſte, Lehr-
meiſter und Ausſteller

Sonntag, vorm. 11 Uhr.

788) Das Komitee.P7aul Cniele, Banſgeschatt, Merseburg,

empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einsechlagenden Geschäfte.

grosse Ritterstrasse 15,

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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